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Homer bei Kallinos 

 

Leitfragen: 

1) Wer war Kallinos und wovon handelt der Quellentext? 

2) Welche homerischen Motive lassen sich bei Kallinos finden? 

3) Welche Schlussfolgerungen lässt die Verwendung homerischer Motive bei Kallinos zu? 

 

Kommentar: 

Der archaische Dichter Kallinos gilt als der erste Dichter von Elegien, einer Gedichtform in 

elegischem Versmaß. Seine Lebenszeit wird von den antiken Quellen in die Mitte des 7. Jh. v. 

Chr. datiert. Aus den Quellen geht zudem hervor, dass seine Herkunft die Stadt Ephesos an 

der kleinasiatischen Küste der Ägäis war. Kallinos bewegte sich wohl im Kreise der 

Oberschicht, wo er bei sogenannten Symposien, Gastmählern unter Standesgenossen, seine 

Gedichte vortrug. Von seiner Dichtung ist wenig erhalten. Neben drei kürzeren Fragmenten 

von ein bis drei Versen, existiert aber ein längeres Fragment von 21 Versen, das hier 

kommentiert werden soll. In diesem Fragment ruft Kallinos seine Zuhörer dazu auf, in den 

Krieg gegen die Kimmerier, einem kriegerischen Reitervolk aus Südrussland, zu ziehen. Ein 

Angriff der Kimmerier stand vermutlich kurz bevor.  

Das kallinische Fr. 1 kann als klassische Paränese, d.h. als Mahnrede, bezeichnet werden. 

Hier bezieht sich die Paränese auf das Kämpfen. Kampfparänesen hatten zum Ziel, die 

mangelnde Kampfbereitschaft der Zuhörer aufzuheben oder bestehende Kampfbereitschaft zu 

verstärken. Dies beabsichtigt Kallinos mit seinem Gedicht, denn seine Zuhörer scheinen noch 

nicht davon überzeugt zu sein, tatsächlich in den Krieg gegen die Kimmerier zu ziehen. So 

mahnt er seine jungen Zuhörer davor, nicht träge dazusitzen, als wäre Frieden, sondern fordert 

sie dazu auf, in den Kampf zu ziehen und bereit zu sein, für die Vaterstadt zu sterben. Dieses 

Opfer zu bringen und damit Frau und Kinder zu schützen, so prophezeit Kallinos, bringe 

Ruhm und Ehre. Interessant ist, dass Kallinos‘ Rhetorik dabei stark an Homer erinnert. Bei 

einem Vergleich mit dem Auszug aus der sogenannten Feldherrenrede des Hektor im 15. 

Gesang der Ilias wird dies besonders deutlich (vgl. obigen Quellenausschnitt): Auch Hektor 

prophezeit seinen trojanischen Kämpfern Ehre, wenn sie Heimat, Gattin und Kinder bis zum 

Tode verteidigen. Es wird erkennbar, dass Kallinos homerische Motive aufgreift und sie in 



charakteristischer Weise abwandelt. Für das eigene Land einzutreten und damit gleichzeitig 

die Familie vor dem Feind zu schützen, ist homerisch. Kallinos geht hier sogar noch über 

Homer hinaus, wenn er das Verteidigen der Heimat durch das Kämpfen für die Heimat 

ersetzt. Gleiches gilt für das Sterben im Kampf: Sowohl Kallinos als auch Hektor 

verdeutlichen ihren Zuhörern, dass das Sterben für die Heimat ehrenhaft sei. Kallinos nennt es 

sogar eine „herrliche Tat“ (V. 6). Insgesamt sind die Verse des Kallinos in ihrem Inhalt und 

Ablauf härter und kantiger als die homerischen. Dennoch ist die Übernahme homerischer 

Motive hier eindeutig erkennbar. 

Wie deutlich geworden ist, greift Kallinos die homerischen Motive in seinem Gedicht auf und 

bettet sie an geeigneten Stellen in sein Gedicht ein. Er gebraucht also die homerische Sprache, 

um auf Ereignisse, die gegenwärtig in seiner Heimatstadt passierten, einzugehen. Mit der 

Anspielung an die Tugenden der homerischen Helden, wie der Schutz der Familie und das 

Sterben für die Heimat, möchte Kallinos seine Zuhörer dazu bewegen, in den Krieg zu ziehen. 

Er benutzt also homerisches Vokabular, um sein Ziel zu erreichen. Dazu passte er die 

homerischen Motive ganz konkret an den Erwartungshorizont seines Publikums, 

Symposiasten des 7. Jh. v. Chr., an. Auch die Epheser blicken der drohenden Gefahr des 

Feindes entgegen und müssen sich nun wappnen. Die Ankunft der Kimmerier steht kurz 

bevor, und die Heimatstadt Ephesos ist in Gefahr. Die Situation, die Homer in der Ilias 

zeichnet, ähnelt der derzeitigen Lage in Ephesos. Kallinos verwendet hier homerische Motive, 

weil seine Zuhörer das Gesagte nun mit ihrer Welt in Verbindung bringen und auf die aktuelle 

Situation, also den bevorstehenden Angriff der Kimmerer, beziehen können. Dies lässt 

wiederum grundsätzlich darauf schließen, dass sowohl Kallinos selbst als auch seinem 

Publikum die homerischen Epen vertraut waren und die homerischen Helden als Vorbilder 

galten. Nur so konnte Kallinos sicher sein, eine gewisse Wirkung mit seiner Wortwahl 

erzielen zu können. Vielleicht zirkulierten sogar schon erste Skripte der homerischen Epen. 

Auch wenn der Bekanntheitsgrad der homerischen Texte nicht abschließend eruiert werden 

kann, zeigt Kallinos‘ Verwendung der homerischen Motive doch, dass die Epen im Ephesos 

des 7. Jahrhunderts v. Chr. bekannt gewesen sind.    

 


